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Neuer Aktienfonds aus dem Hause ACATIS Investment
(ISIN DE000A40HHD5, Anteilklasse A)

Der Fonds investiert weltweit in attraktiv bewertete Unternehmen mit bewährtem 
Geschäftsmodell, soliden Fundamentaldaten und guter Corporate Governance.

Die Unternehmen erwirtschaften fortlaufend Gewinne und reinvestieren diese, um 
den eigenen Unternehmenswert zu steigern. Solche Unternehmen bezeichnet 
man auch als Compounder. Sie sind in der Regel abseits der großen Aktienindizes 
zu fi nden und bilden den Schwerpunkt des Portfolios.

Disclaimer: Die Unterlage dient nur der Information und ist keine Anlageempfehlung oder Aufforderung zum Fondskauf. Die dargestell-
te Anlagemöglichkeit kann für bestimmte Anleger wegen ihrer speziellen Anlageziele und fi nanziellen Situation ungeeignet sein. Privat-
personen sollten sich vor einem Fondskauf fachlich beraten lassen. Trotz sorgfältig ausgewählter Quellen kann die Richtigkeit, Vollstän-
digkeit oder Genauigkeit der Informationen nicht garantiert werden. ACATIS stellt die Verkaufsprospekte, Basisinformationsblätter 
(BIB), Jahres- und Halbjahresberichte ihrer Fonds kostenlos auf Deutsch bereit (www.acatis.de). Die ACATIS Investment KVG mbH hat 
ihren Hauptsitz in Frankfurt am Main, Deutschland, und wird von der BaFin, Marie-Curie-Straße 24-28, 60439 Frankfurt, beaufsichtigt.

ACATIS Investment Kapitalverwaltungsgesellschaft mbH   -   Taunusanlage 18   -   60325 Frankfurt   -   Tel +49-69-97 58 37 77   -   www.acatis.de
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Jürgen Dumschat 
Jahrgang 1955, ist geschäfts-
führender Gesellschafter 
der AECON Fondsmarketing 
GmbH. Seit mehr als 30 Jahren 
favorisiert er vermögens-
verwaltende Fonds, um den 
Kapitalerhalt nicht dem Stre-
ben nach guter Performance 
zu opfern. Dabei verlässt er 
gerne die ausgetretenen Pfade 
herkömmlicher Sichtweisen.

INVES TMENTKOLUMNE JÜRGEN DUMSCHAT

Bei der ESG-Regulierung 
wird zurückgerudert

D onald Trump machte schon 
wenige Tage nach Amtsantritt 
kurzen Prozess: Das Thema 

Diversität nach Geschlecht oder ethnischer 
Herkunft wurde per Dekret vom Spielplan 
abgesetzt. Auch das Pariser Klimaschutz-
abkommen wurde – nun schon zum zwei-
ten Mal – von der Agenda gestrichen. Dafür 
reichte offensichtlich die einfache – wenn 
auch erst nach Jahresfrist wirksame – Kündi-
gung und stattdessen die Devise „Drill, baby, 
drill!“. US-Banken und -Fondsgesellschaften 
reagierten willfährig: Alle großen Banken 
und die Mehrzahl der Fondsgesellschaften 
sind inzwischen aus den erst vor wenigen 
Jahren ins Leben gerufenen weltweiten 
Net-Zero-Allianzen wieder ausgestiegen.

In den Ländern der Europäischen Union 
rumort es seit längerem. In einer regel-
rechten Regulierungswut hatte die EU den 
Unternehmen diverse Pflichten auferlegt. 
Dabei haben die Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung, die Sorgfaltspf lichtenrichtli-
nie (inkl. Lieferkettenrichtlinie) oder die 
Taxonomie-Verordnung den Unternehmen 
einen immensen bürokratischen Aufwand 
beschert. Ganze Abteilungen waren in den 
großen Unternehmen beschäftigt, wäh-
rend mittlere und kleinere Unternehmen 
gar nicht in der Lage waren, den Verpflich-
tungen nachzukommen. Erschwerend kam 
hinzu, dass die verschiedenen Maßnahmen, 
Verordnungen und Gesetze einander teil-
weise widersprechen. Einheitliche zentrale 
Register gibt es bis heute nicht, sodass auch 
Fondsgesellschaften gar nicht in der Lage 
sind, ihre Anlagerichtlinien entsprechend 

zu formulieren beziehungsweise die Allo-
kation ihrer Portfolios nach einheitlichen 
Standards zu überprüfen.

Der „Green Deal“ der EU wurde nach und 
nach um Themen wie Umweltstandards, 
Wasserversorgung, Nahrungsmittelrein-
heit, gute Unternehmensführung, Mit-
arbeiterschutz, Frauenrechte, Diversität, 
faire Löhne, Bildung, Rechte von Minder-
heiten und vielem mehr ergänzt. Teilweise 
wurde dabei versucht, soziale Fragen gleich 
für die ganze Welt zu regeln. Die Auswir-
kungen dieser und anderer Regulierungen 
machten sich in einer stetigen Spreizung der 
Wirtschaftsleistungen dies- und jenseits des 
Atlantiks bemerkbar. Die kritischen Stim-
men wurden immer lauter und tatsächlich 
begann die EU-Administration, den Abbau 
der Regulierung nicht mehr nur als leere 
Worthülse zu verwenden.

Ende Februar verkündete die EU den 
Clean Industrial Deal (CID). Dies ist nicht 
etwa eine weitere Regulierungsinitiative, 
sondern die Rückkehr zu den ursprüngli-
chen Zielen des „European Green Deals“ 
wie der Reduktion von Treibhausgasen, dem 
schnelleren Ausbau von sauberer Energie 
oder der Reduktion der Abhängigkeiten von 
importierter, fossiler Energie. Die Wettbe-
werbsfähigkeit von sauberen Technologien 
„Made in EU“ soll gestärkt werden. Finan-
zierungsinstrumente wie etwa der Inno-
vationsfonds sind dafür vorhanden. Nun 
kommt es darauf an, wie die Details des CID 
aussehen.	 •
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